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Von der Blackbox zur Transparenz
Wie 100 x KODA Kompass die kirchliche Arbeitswelt verändert hat

Wer heute im kirchlichen Dienst 
arbeitet, erlebt ein Arbeitsrecht, 
das auf Dialog, Beteiligung 

und Transparenz basiert. Das war nicht 
immer so. Bis 1998 war das kirchliche 
Tarifrecht in Bayern eine echte Blackbox. 
Kaum jemand wusste, wie Entscheidungen 
zustande kamen, wer sie traf oder welche 
Möglichkeiten der Einflussnahme es gab. 
Auch die KODA-Wahlen litten darunter: 
Wie sollte man Vertreterinnen und Vertre-
ter wählen, wenn unklar war, was diese 
eigentlich taten oder tun sollten?

Sogar die Tarifregelungen selbst waren 
weitgehend unbekannt. Das Recht wurde 
eher gefühlt als nachgeschlagen. Im Zwei-
felsfall gab meist das Gefühl der Chefin 
oder des Chefs den Ausschlag.

„Junge Wilde“ gründen  
KODA Kompass

Nach der KODA-Wahl 1998 ent-
schlossen sich vier „junge Wilde“ auf Mit-
arbeiterseite, daran etwas zu ändern. Wir 
gründeten den KODA Kompass. Die erste 

der inzwischen 100 Ausgaben erschien im 
Dezember 1998, damals noch als Kopier-
vorlage zum Selbstvervielfältigen in den 
Einrichtungen und Gremien.

Überraschende Unterstützung 
von Arbeitgeberseite

Wir hatten mit Bedenken und Wider-
stand der Dienstgeberseite gegen die neue 
Transparenz gerechnet. Das Gegenteil war 
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Die Gründer vor 28 Jahren. Von 
oben: Johannes Hoppe, Manfred 
Weidenthaler, Sandra Sperrer,  
Susanne Steiner-Püschel.
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der Fall. Nach einigen Gesprächen und Dis-
kussionen war klar: Die Dienstgeberseite 
unterstützt das Projekt „KODA Kompass“. 
Dies verdankten wir maßgeblich dem 
damaligen Sprecher der Dienstgeberseite, 
Wolfgang Rückl.

Information ist nicht nur  
„nice-to-have“

Die Ziele unserer Informationsarbeit 
waren damals wie heute die gleichen:
•	Klarheit schaffen: Sie sollen wissen, 

was gilt, damit Sie auf Augenhöhe mit 
Vorgesetzten reden und handeln können.

•	Gerechtigkeit stärken: Durch Information 
und Wissen werden Fehler und Ungerech-
tigkeiten vermieden.

•	Frieden fördern: Wenn alle wissen, was 
gilt, gibt es weniger Konflikte. Und das 
ermöglicht ein besseres Miteinander und 
gute Arbeit.

•	Zeit sparen und Effizienz steigern: Gute, 
zentral erstellte Erläuterungen sparen viel 
Arbeitszeit in den Einrichtungen vor Ort.

Schnell war klar, dass die Verteilung 
des KODA Kompass über Kopiervorlagen 

kein effektiver Weg war, Sie als Mitarbei-
tende zu erreichen.

Meilensteine unserer Arbeit

Ab September 1999 wurden die Aus-
gaben daher zentral gedruckt und direkt 
verschickt. Schrittweise wurden kleinere, 
eigenständige Einrichtungen einbezogen.

Im Jahr 2000 startete Jürgen Herberich, 
Dienstnehmervertreter aus der Diözese 
Würzburg, das Projekt kodakompass.de. 
Die Internetseite ergänzt die Zeitschrift als 
Archiv und als Fundgrube für zusätzliche 
Informationen. Alle 100 Ausgaben sind 
dort zu finden.

Geringfügig Beschäftigte erhielten 
2008 das Wahlrecht zur KODA. Seitdem 
bekommen auch sie den KODA Kompass. 

Zunehmend wurde kritisiert, dass die 
Mitarbeiterschaft besser informiert sei als 
die Vorstände der Kirchenverwaltungen. 
Daher wurden sie gleichfalls in den Ver-
teiler der Zeitschrift aufgenommen. 

Mit einer Auflage von 65 500 Exem-
plaren ist der KODA Kompass heute eine 
der großen Tarifzeitschriften Deutsch-

lands. Er informiert Beschäftigte in den 
bayerischen Diözesen, wird aber auch 
von Sachbearbeitenden und Führungs-
kräften als Arbeitsmittel geschätzt. Unsere 
Informationsarbeit gilt bei vielen anderen 
kirchlichen Tarifkommissionen in ganz 
Deutschland als vorbildhaft.

Revolutionäre Gedanken  
der Bischöfe

Die „Grundordnung des kirchlichen 
Dienstes“ der deutschen Bischöfe ist das 
Fundament des kirchlichen Tarifsystems. 
Kernstück dieses Systems ist die Tariftreue. 
Kirchliche Arbeitgeber müssen das jewei-
lige Tarifrecht ausnahmslos anwenden. 
Ist eine kirchliche Einrichtung dazu nicht 
bereit, muss sie den Bereich des kirchlichen 
Dienstes verlassen. Eine solche zwingende 
Tarifbindung gibt es weder im privaten 
noch im öffentlichen Bereich. 

Der KODA Kompass trägt dazu bei, 
dass das Tarifrecht auch in der Praxis an-
gewendet wird. Jede und jeder Beschäftigte 
erfährt, was gilt und kann das Zustehende 
einfordern. 

Die Bischöfe schreiben in der Grund-
ordnung auch vor, dass alle Mitarbeitenden 
durch demokratische Wahlen an der Gestal-
tung ihrer Arbeitsbedingungen zu beteiligen 
sind. Das ist ein durchaus revolutionärer 
Gedanke. Weder im öffentlichen Dienst noch 
in der Privatwirtschaft gibt es eine so weit-
gehende verpflichtende Mitbestimmung.

Alle fünf Jahre wählen Sie Ihre KODA-
Vertreterinnen und -Vertreter. Doch was 
für einen Sinn hätten diese Wahlen ohne 
Information darüber, was die Kommission 

Weiterhin lesenswert: 
Das Sonderheft Familie 
und Beruf, KODA Kompass 84, Stand 
Juni 2022 (Der Artikel über die Elternzeit ist nicht mehr aktuell.). 
Das Nachschlagewerk Kompass ABC, Nr. 95 & 96, Stand Mai 2025. 
Alle Ausgaben unter www.kodakompass.de 

K   DAKompass
Sonderheft
Familie und Beruf

Betreuung

Beruf

Pflege



Die Redaktion und seit wann jede und jeder dabei ist. Von links: Andreas 
Nock, Veronika Zimmermann-Hofmaier, Klaus Probst, Manfred Weidenthaler, 
Myriam Gammer, Ralph Stapp, Ludwig Utschneider, Reinhard Böhm. Nicht im 
Bild: Christian Dorn (2018), Juliane Felix (2023) und von Dienstgeberseite Tobias 
Rau (2012) und Martin Floß (2012).        Foto: C. Brandler 

Fakten sammeln. Unter Leitung von Veronika Zimmermann-Hofmaier (Mitte) 
und unterstützt durch externe Fachleute plant die „Arbeitsgruppe Evaluation“
die Befragung der Beschäftigten.                   Foto: M. Weidenthaler
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tut oder nicht tut? Der KODA Kompass 
hat daher auch die Aufgabe, Rechenschaft 
gegenüber den Wählerinnen und Wählern 
abzulegen. 

Die Informationsarbeit spielt eine 
zentrale Rolle im kirchlichen Tarifsystem. 
Folgerichtig nahmen die bayerischen Bi-
schöfe 2018 das Recht der KODA-Dienst-
nehmerseite auf eine Mitarbeiterzeitschrift 
in die KODA-Ordnung auf.

Ihre Meinung bitte

Seit 100 Ausgaben geben wir unser 
Bestes, Sie verständlich und umfassend 
zu informieren und Ihnen hilfreich in tarif-

rechtlichen Themen zur Seite zu stehen. 
Aber wir wissen wenig darüber, wie Sie den 
KODA Kompass nutzen, wie verständlich 
Sie ihn erleben, was für Sie hilfreich ist, 
was Sie stört.

Das ändern wir jetzt. Schon im Juni 
wurden KODA Kompass-Empfänger von 
uns angerufen und befragt. Für Herbst 
ist eine zweite, große Online-Befragung 
geplant.

Neue Wege erkunden

Wir möchten nicht nur die bestehende 
Zeitschrift und die Website verbessern. 
Wir stellen die komplette Informations-

1998	•	Nr. 1 als Kopiervorlage, Chefre-
dakteur Manfred Weidenthaler

1999	•	erste gedruckte Ausgabe
		 •	Start der finanziellen Förde-

rung durch die Versicherungs-
kammer Bayern / Beihilfe

2000 	•	Start von kodakompass.de, 
Online-Redakteur wird  
Jürgen Herberich

	2002	•	erstes Sonderheft  
Zusatzversorgung

2004	•	zweite Sonderausgabe  
Beihilfe (Auflage 110 000)

2005	•	Sonderheft 25 Jahre  
Bayerische Regional-KODA, 

2008 	•		Versand an alle Beschäftigten, 
einschließlich geringfügiger

		 •	Umstellung auf Farbdruck
		 •	Robert Winter wird zweiter 

Chefredakteur
2009 	•	Versand auch an die  

Kirchenverwaltungsvorstände
2011 	•	Das erste „Kompass ABC“
		 •	Joachim Eder wird 		 	

zweiter Chefredakteur
2012	•	Ludwig Utschneider wird 	 	

	zweiter Chefredakteur
2013 	•	Relaunch mit neuem Layout
		 •	Ralph Stapp Online-Redakteur
	2014 •	Erstes Spezialheft  

	„Familie und Beruf“
2017	•	Schritt-für-Schritt-Anleitung 	

	zur neuen Entgeltordnung
2018 •	KODA Kompass in der  

	KODA-Ordnung verankert
2025	•	Start des Projekts „Evaluation 	

	und Weiterentwicklung“
2026 	•	Veronika Zimmermann-Hof- 

	maier zweite Chefredakteurin
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ABD: „Arbeitsvertragsrecht der bay-
erischen Diözesen“. Tarifrecht für die 
bayerischen Kirchenbeschäftigten, 
ohne Caritas. Für die meisten Beschäf-
tigten weitgehend mit dem Tarifvertrag 
des kommunalen öffentlichen Diens-
tes, TVöD-VKA, übereinstimmend.
www.onlineABD.de: Offizielle Zu-
sammenstellung des ABD im Internet.

Bayerische Regional-KODA: Kurz-
bezeichnung der „Kommission für das 
Arbeitsvertragsrecht der bayerischen 
Diözesen“. Je zur Hälfte mit Arbeitneh-
mer- und Arbeitgebervertreterinnen 
und -vertretern besetzt. Sie beschließt 
die im ABD gesammelten Regelun-
gen. Wirksam werden Beschlüsse 
durch bischöfliche Inkraftsetzung. 
20 Vertreterinnen und Vertreter der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
von den Beschäftigten für fünf Jahre 
gewählt. Hinzu kommt derzeit ein von 
Gewerkschaften entsandter Vertreter.

Ständige Arbeitsgruppe Lehrkräfte 
(StAGL): Arbeitsgruppe innerhalb der 
KODA, zuständig für Lehrkräfte an 
kirchlichen Schulen. Deren Arbeits-
vertragsrecht, insbesondere das Ent-
gelt, orientiert sich an den Regelungen 
für Lehrkräfte des Freistaates Bayern 
im Beamtenverhältnis.

KODA Kompass: Tarifinformationen 
der Mitarbeiterseite der Bayerischen 
Regional-KODA. Er wird in Zusam-
menarbeit mit der Dienstgeberseite 
erstellt und erscheint in der Regel vier-
mal im Jahr. Für die Beschäftigten ist 
der Bezug kostenfrei – mit finanzieller 
Unterstützung durch die Bayerische 
Versicherungskammer / Beihilfe.

Mitarbeitervertretung (MAV): Die 
MAV vertritt die Interessen der Be-
schäftigten auf betrieblicher Ebene, 
vergleichbar einem Betriebsrat oder 
Personalrat.

Wichtige Begriffe
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arbeit auf den Prüfstand. Vielleicht gibt 
es künftig digitale oder hybride Lösungen. 
Vielleicht wird es den KODA Kompass in 
völlig neuer Form geben.

Redaktionsteam und KODA-Mitarbei-
terseite werden die Befragungen auswerten 
und dann beraten und entscheiden. Schon 
jetzt bitten wir um Ihre Unterstützung: 
Machen Sie mit, damit wir gute Entschei-
dungen treffen können.

Hier schließt sich der Kreis: als einer 
der „jungen Wilden“ von 1998 ist es mir 
ein Herzensanliegen, das Projekt KODA 

Kompass fit für die nächsten Jahrzehnte zu 
machen. Die Glaubwürdigkeit des „Dritten 
Wegs“ der Kirchen im Tarifrecht braucht 
die breite Unterstützung der Beschäftig-
ten. Und diese Unterstützung gibt es nur, 
wenn die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
wissen, was für sie gilt. Eine Blackbox soll 
die Arbeit der Kommission und das ABD 
jedenfalls nie wieder werden. In diesem 
Sinne machen wir weiter, die 200. Ausgabe 
in ferner Zukunft vor Augen.

Manfred Weidenthaler 
Chefredakteur dieser Ausgabe

Die KODA-Dienstnehmervertreterinnen und -vertreter  
erreichen Sie per E-Mail unter: Nachname@kodakompass.de

Die Postanschriften erfahren Sie unter  
www.kodakompass.de oder über die KODA-Geschäftsstelle. 

Wir geben gern Auskunft zu tariflichen Regelungen.  
Wir dürfen aber keine Rechtsberatung durchführen.

Die KODA-Dienstgebervertreterinnen und -vertreter finden Sie unter  
www.kodakompass.de,  
Kontaktdaten über die KODA-Geschäftsstelle,  
info@bayernkoda.de, Telefon 08 21/31 66 89 81.

Lehrkräfte an  
kirchlichen Schulen in Bayern,  
Ludwig Utschneider 01 51/15 59 59 78
Veronika Zimmermann-Hofmaier 
0179/9 49 84 69

Erzdiözese Bamberg
Inge Augsburger 01 70/7 13 18 86
Johannes Hoppe 09 11/4 01 02 62

Diözese Eichstätt
Matthias Ruda  0 84 21/5 04 57
Renate Ziller  0 84 21/5 01 65

Diözese Würzburg
Ralph Stapp  0 60 21/39 21 40
Dorothea Weitz  09 31/38 66 57 10

Diözese Augsburg
Christian Dorn  0 83 31/92 67 11 74
Myriam Gammer 01 51/11 68 63 83
Christine Liepert 08 21/31 66 75 53
Klaus Probst 01 51/67 57 79 25

Entsandter GEWERKSCHAFTSVERTRETER
Martin Goppel (KEG)  
0 89/2 36 85 77 00

Erzdiözese München und Freising
Johanna Bechteler 0 80 95/87 10 22
Franz Dirnberger 01 75/4 80 36 59
Juliane Felix 01 51/59 95 29 20
Manfred Weidenthaler  0 80 34/40 84

Diözese Passau
Andreas Nock 0 85 61/91 81 23
Ramona Würdinger 08 51/3 9 3 71 01

Diözese Regensburg
Reinhard Böhm 09 41/5 97 16 17
Regina Huber 09 41/7 65 41

Bei Fragen rund um das ABD 
– die Ansprechpersonen für 
Ihre Diözese auf KODA-Mitar-
beiterseite (Stand Juni 2026)
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Erzieherinnen und Erzieher in Grup-
pen mit 15 Prozent Integrations-
kindern sind der Entgeltgruppe S 8b 

zuzuordnen. Zu diesem Ergebnis kommen 
sowohl der Kirchliche Arbeitsgerichtshof 
als auch die Landesarbeitsgerichte Meck-
lenburg-Vorpommern und Niedersachsen. 
Neben Integrationskindern sind weitere 
Kinder mit erhöhtem Förderbedarf bei 
der 15-Prozent-Quote zu berücksichtigen. 
Die KODA hat einen Hinweis dazu ins 
kirchliche Tarifrecht ABD aufgenommen.

Erzieherinnen und Erzieher mit „be-
sonders schwierigen fachlichen“ Tätigkei-
ten sind in Entgeltgruppe S 8b eingruppiert. 
Der Tarifvertrag des öffentlichen Dienstes 
(TVöD) und gleichlautend das ABD ent-
halten eine Liste mit Beispielen für solche 
Tätigkeiten. 2022 wurde die Liste um 
folgendes Beispiel ergänzt: „Tätigkeiten in 
Gruppen mit einem Anteil von mindestens 
15 Prozent von Kindern und Jugendlichen 
mit einem erhöhten Förderbedarf“. 

Seit 2024 haben sich mehrere Ge-
richte mit der Auslegung des Begriffs 
„erhöhter Förderbedarf“ beschäftigt, zuerst 
das Landesarbeitsgericht Mecklenburg-
Vorpommern. Es stellte fest, dass be-
hinderte und von Behinderung bedrohte 
Kinder „erhöhten Förderbedarf“ haben. 
Zum gleichen Ergebnis kamen bezüglich 
dieser sogenannten Integrationskinder das 
Landesarbeitsgericht Niedersachsen und 
der Kirchliche Arbeitsgerichtshof. 

Es kann daher wohl als gesichert gel-
ten, dass alle Erzieherinnen und Erzieher 
in Gruppen mit mindestens 15 Prozent 
Integrationskinder der Entgeltgruppe S 8b 
zuzuordnen sind. 

Kinder mit  
Sprachförderungsbedarf

Die Gerichte lassen aber keinen 
Zweifel daran, dass auch andere Kinder 
erhöhten Förderbedarf im Sinne der Re-
gelung haben können. Das Landesarbeits-
gericht Niedersachsen sah den erhöhten 
Förderbedarf bei einem weiteren Kind als 
gegeben an. Bei ihm wurde im Rahmen der 
Schuleignungsprüfung festgestellt, dass 
es besonderen Sprachförderungsbedarf 
hat und ein weiteres Jahr im Kindergarten 
verbringen soll.

Mehr Kita-Erzieher in Entgeltgruppe S 8b
Neue Gerichtsurteile zu „erhöhtem Förderbedarf“ und ein KODA-Beschluss

Krippenkinder und Migrations-
hintergrund reichen nicht

Die Gerichte beschäftigten sich auch 
mit der Frage, wann kein erhöhter Förder-
bedarf im Sinne der tariflichen Regelung 
vorliegt. Für die Entscheidung, ob erhöhter 
Förderbedarf vorliegt, bedürfe es zunächst 
objektiver, behördlicher Feststellungen 
von außen. Die subjektive Einschätzung 
der selbst betroffenen Erzieherinnen oder 
Erzieher reiche jedenfalls nicht. 

Der Kirchliche Arbeitsgerichtshof 
betonte, dass die gesteigerte fachliche 
Schwierigkeit entscheidend ist. Dass 
ein Kind mehr Betreuungszeit braucht, 
ist für sich allein keine besondere fach-
liche Schwierigkeit. So zählen zum 
Beispiel Kinder unter drei Jahren beim 
Personalschlüssel doppelt, weil sie mehr 
Betreuungszeit benötigen. Die Betreu-
ung dieser Krippenkinder stellt für sich 
allein aber noch keine über die Normal-
tätigkeit hinausgehende besondere fach-
liche Schwierigkeit dar. Auch in Bezug 
auf Kinder mit Migrationshintergrund 
stellte der Kirchliche Arbeitsgerichts-
hof fest: „Die pauschale Annahme eines 
erhöhten Förderbedarfs bei Kindern mit 
(nicht deutschsprachigem) Migrations-

hintergrund ist mit diesem Maßstab nicht 
vereinbar.“

Kitas mit offenem Konzept

Das Landesarbeitsgericht Niedersach-
sen stellte fest, dass auch „Stammgruppen“ 
in Kitas mit offenem pädagogischen 
Konzept Gruppen im Sinne der tariflichen 
Regelungen sind. Um eine Gruppe handelt 
es sich demnach, wenn Kinder einem Raum 
und pädagogischem Personal fest zuge-
ordnet sind und einen nicht unerheblichen 
Teil des Tages gemeinsam in diesem Raum 
verbringen.

Nach dem Urteil des Landesarbeits-
gerichts Niedersachsen ist es dabei ohne 
Belang, ob in der Einrichtung gruppen-
übergreifend Heilpädagoginnen und Heil-
pädagogen oder Facherzieherinnen und 
Facherzieher eingesetzt sind. Der Tariftext 
sei hier eindeutig. Es käme lediglich da-
rauf an, ob in der Gruppe der jeweiligen 
Erzieherin oder des Erziehers 15 Prozent 
Kinder mit erhöhtem Förderbedarf sind 
oder nicht.

Umgekehrt bedeutet dies aber auch, 
dass es unerheblich ist, ob eine Kita als Gan-
zes eine inklusive Einrichtung oder eine 
„Sprach-Kita“ ist. Es sind ausschließlich 

Höher hinaus. Bis zu 500 Euro mehr erhalten Erzieherinnen und Erzieher in der 
Entgeltgruppe S 8b. Bild aufgenommen in der Kita St. Simpert in Augsburg.

Foto: Martin Augsburger/Büroecco
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die Verhältnisse in der jeweiligen Gruppe 
zu betrachten.

KODA beschließt ergänzende 
Hinweise für die Praxis

Gerichte beschäftigten sich immer mit 
konkreten Fällen. Daher wundert es nicht, 
dass sie keine umfassende Liste erstellt 
haben, was alles unter den Begriff „erhöhter 
Förderbedarf“ fällt.

Die Bayerische Regional-KODA hat 
versucht, den Tarifanwenderinnen und 
-anwendern zumindest bei einigen häu-
figen Konstellationen eine Hilfestellung 
zu geben. 

Die Kommission geht davon aus, dass 
bei diesen Gegebenheiten in vielen Fällen 
ein „erhöhter Förderbedarf“ vorliegt. Liegt 
er vor, erfolgt gegebenenfalls die Höher-
gruppierung der betreffenden Erzieherinnen 
und Erzieher in die Entgeltgruppe S 8b. Auf 
Grund der Eingruppierungsautomatik hat 
der Dienstgeber die Neuzuordnung auto-
matisch durchzuführen, sobald er Kenntnis 
über die geänderten Gegebenheiten hat. Es 
muss zuvor kein Antrag durch die oder den 
Beschäftigten gestellt werden. 

Näheres zu den einzelnen Konstella-
tionen unten auf dieser Seite.

Die Hinweise der KODA gelten befris-
tet bis 31. August 2027. Die Kommission 

Die Hinweise im ABD zur höheren  
Eingruppierung unter der Lupe

Tätigkeitsmerkmale  
im Sozial- und Erziehungsdienst

Hinweis zu Nummer 6 Buchst. a) und 
g) und Nummer 2 Buchst. c) ABD Teil 
A, 2.3 Nummer 30 Beschäftigte im 
Sozial- und Erziehungsdienst	

„Bei der Berechnung des Anteils können 
auch berücksichtigt werden: 

-	Kinder von Flüchtlingen im ersten 
Jahr ihres Aufenthalts in Deutschland

- Kinder im ersten Betreuungsjahr, bei 
denen im Laufe dieses ersten Jahres 
Integrationsbedarf festgestellt und 
beantragt wird

-	Kinder, die nach der Sprachstands
erhebung dazu aufgefordert sind, 
die Vorschule in einer Kindertages-
einrichtung zu besuchen.“

 Foto: Henry Schmitt - Fotolia

Der Begriff „Hinweis“ bedeutet, dass die 
Kommission hier kein neues Recht schafft. 
Sie teilt vielmehr mit, wie das Recht ihrer 
Auffassung nach auszulegen ist.

Mit „Können“ bringt die Kommission 
zum Ausdruck, dass ihres Erachtens der 
Einzelfall zu prüfen ist. In vielen Fällen 
wird entsprechend zu verfahren sein, aber nicht in allen Fällen. Beispiel: Ein Flüchtlings-
kind war zuvor in Österreich, besuchte dort einen Kindergarten und spricht bereits 
Deutsch. Formal handelt es sich trotzdem um ein Kind im ersten Jahr des Aufenthalts in 
Deutschland. Es wäre aber nicht sachgerecht, deshalb einen „erhöhten Förderungsbedarf“ 
beziehungsweise herausgehobene fachliche Schwierigkeit der Tätigkeit festzustellen.

Nur für Fachkräfte gilt:
Das Landesarbeitsgericht Niedersachsen hat im Fall einer Erzieherin inzwischen festgestellt, 
dass solche Kinder „erhöhten Förderbedarf“ haben. Daher ist anzunehmen, dass diese 
Kinder immer als Kinder mit „erhöhtem Förderbedarf“ zählen. Jedenfalls dann, wenn die 
Erzieherin oder der Erzieher das Kind im Rahmen des „Vorkurs Deutsch 240“ fördert.

Für Ergänzungskräfte gilt:
Die Kommission hält es für sachgerecht, diese Kinder Integrationskindern gleichzustel-
len, falls sich aus der Arbeit mit diesen Kindern zusätzliche fachliche Schwierigkeiten 
für die Ergänzungskraft ergeben.

Die (besondere) fachliche Schwierigkeit ergibt sich hier aus der Kombination von fehlen-
den Sprachkenntnissen, dem kulturellen Wechsel und möglichen weiteren Belastungen 
und Herausforderungen.

Oft dauert es mehrere Monate, bis die amtliche Bescheinigung über den Integrations-
bedarf vorliegt. In diesen Fällen ist es sachgerecht, ein solches Kind rückwirkend ab 
Aufnahme als Integrationskind zu zählen, die mögliche Höhergruppierung rückwirkend 
durchzuführen und das Entgelt nachzuzahlen.

wird rechtzeitig prüfen, ob sie für die Praxis 
hilfreich sind und entscheiden, ob sie im 
ABD verbleiben.

Ergänzungskräfte  
nicht betroffen

Die Regelung zu Gruppen mit 15 Pro-
zent Kindern mit erhöhtem Förderbedarf 
gilt nur für Erzieherinnen und Erzieher 
sowie gleichgestellte Fachkräfte. Es gibt 
keine 15-Prozent-Regelung für Kinder-
pflegerinnen und -pfleger und weitere Er-
gänzungskräfte. 		               ØØØ



Herzlich willkommen. Im „Haus der kleinen Römer“ in Großhelfendorf sind 
auch Kinder mit besonderem Förderbedarf gern gesehen. Den steigenden 
Anforderungen wird ein Stück weit in der Eingruppierung Rechnung getragen.
 Rechte: J. Bechteler
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Selbst aktiv werden

Auch innerhalb des Kindergarten-
jahres können Kinder mit erhöhtem 
Förderbedarf hinzukommen. Wird da-
durch das 15-Prozent-Kriterium erfüllt, 
ändert sich die Eingruppierung – auch 
während des Jahres. Allerdings müssen 
der Dienstgeber und die Personalabrech-
nung zunächst davon erfahren, dass die 
Voraussetzungen für Entgeltgruppe S 8b 
gegeben sind. Idealerweise sollte es einen 
festgelegten Ablauf geben, was zu tun ist, 
wenn sich die Zusammensetzung einer 

Gruppe eingruppierungsrelevant ändert. 
Insbesondere sollte festgelegt sein, an wen 
die Kita-Leitung solche Änderungen zur 
Prüfung der Eingruppierung meldet und 
wie das weitere Verfahren aussieht. 

Gibt es kein Verfahren oder funkti
oniert es nicht, dann sollten Beschäftigte 
selbst aktiv werden. In Textform, per E-
Mail oder Brief, sollten sie die mutmaß-
lich falsche Eingruppierung reklamieren. 
Zuständig ist immer der Dienstgeber, meist 
vertreten durch Trägervertretung, Ge-
schäftsführung oder Verwaltungsleitung. 
Darüber hinaus können sich Beschäftigte 

auch an ihre Mitarbeitervertretung mit der 
Bitte um Unterstützung wenden. 

Manfred Weidenthaler

Rechtsgrundlagen:
•	Hinweis zu Nummer 6 Buchstabe a) und 

g) ABD Teil A, 2.3 Nr. 30
•	Beschluss des LAG Mecklenburg-Vor-

pommern vom 22.10.2024, 5 TaBV 10/23, 
Rn. 92

•	Urteil des LAG Niedersachsen vom 
6.6.2025, 17 SLa 2/25 E

•	Urteil des KAGH vom 22.8.2025,  
M 01/2025

Ergänzungskräfte in Kindertagesein-
richtungen sind in Entgeltgruppe S 3 
eingruppiert, sofern sie „normale“ 

Tätigkeiten ausüben. Sind ihnen „schwie-
rige fachliche Tätigkeiten“ übertragen, 
werden sie der Entgeltgruppe S 4 zuge-
ordnet. Die KODA hat hierzu Hinweise 
beschlossen. Sie helfen bei der Prüfung, ob 
die Voraussetzungen für die Entgeltgruppe 
S 4 erfüllt sind.

Der Tarifvertrag des öffentlichen 
Dienstes (TVöD) und die gleichlautende 
Regelung im kirchlichen Tarifrecht ABD 
enthalten eine Liste mit Beispielen für 
schwierige fachliche Tätigkeiten. Unter 

Höhergruppierung Kinderpfleger in S 4
Hinweise zur Gleichstellung mit Integrationskindern im ABD erweitert

anderem ist dort die Arbeit in „Integrations-
gruppen“ aufgeführt. Integrationsgruppen 
sind Gruppen mit mindestens einem Drittel 
behinderter oder von Behinderung bedroh-
ter Kinder.

Sind in einer Gruppe ein Drittel der 
Kinder Integrationskinder, ist die Ange-

legenheit klar. Kinderpflegerinnen oder 
Kinderpfleger, die in solchen Gruppen ein-
gesetzt werden, sind zwingend der höheren 
Entgeltgruppe S 4 zugeordnet. Im Tarif wird 
davon ausgegangen, dass die Arbeit mit 
Integrationskindern „fachlich schwierig“ 
ist. Die Arbeit mit behinderten und von 

Fehler in Nr. 99 –  
weiterhin nur zwei  
„Umwandlungstage“
In der letzten Ausgabe des KODA Kom-
pass, Nr. 99, Mai 2026, stand irrtümlich, 
dass für Beschäftigte im Sozial- und 
Erziehungsdienst und für pädagogische 
Beschäftigte an Ganztagsschulen bis zu 
drei Umwandlungstage möglich wären.

Tatsächlich bleibt es auch 2027 
bei der Möglichkeit, maximal zwei 
Umwandlungstage in Anspruch zu 
nehmen. Zusammen mit erhöhtem 
Urlaubsanspruch, Regenerationstagen 
und den neuen Tauschtagen ergeben 
sich damit bis zu 38 freie Tage.

Vielen Dank für die Hinweise auf-
merksamer Leserinnen! Wir bitten, den 
Fehler zu entschuldigen.

Ihr KODA Kompass-Team



Gern auf Dauer. Wer mindestens befriedigend abgeschlossen hat, bekommt 
in der Regel eine unbefristete Stelle. Generalvikar Josef Ederer gratuliert zwei 
neuen Bürokauffrauen zur erfolgreichen Ausbildung im Passauer Ordinariat.
               Foto: Wolfgang Bayer / pbp. 
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Behinderung bedrohten Kindern erfordert 
mehr Kompetenzen und Fähigkeiten, als 
die Arbeit mit Regelkindern.

Integrationskindern  
gleichgestellte Kinder

Entscheidend ist dabei die fachli-
che Schwierigkeit. Nach Auffassung der 
KODA ist eine vergleichbare zusätzliche 
fachliche Schwierigkeit auch in anderen 
Fällen gegeben. 

Als Hilfe für die Praxis hat die KODA, 
erstmals 2017, einen „Hinweis“ hierzu 
ins ABD aufgenommen. Hinsichtlich der 
Eingruppierung können die in dem Hinweis 
benannten Kinder Integrationskindern 
gleichgestellt werden. 

Machen Integrationskinder und/oder 
Gleichgestellte ein Drittel der Gruppe aus, 
ist es nach Auffassung der KODA sach- und 
tarifgerecht, die Beschäftigten der Entgelt-
gruppe S 4 zuzuordnen.

Die einzelnen Kriterien für die Gleich-
stellung mit Integrationskindern wurden 

Im Tarifabschluss 2025 für den öffent-
lichen Dienst der Kommunen wurden 
neue Regeln für die Übernahme von 
Auszubildenden und dual Studierenden 
beschlossen. Die Bayerische Regional-
KODA hat diese Regelungen in der Voll-
versammlung im Dezember 2025 in das 
ABD übernommen.

Die neuen Regelungen sehen vor, 
dass Auszubildende und dual Studierende 
unter bestimmten Bedingungen unbefris-
tet in ein Arbeitsverhältnis übernommen 
werden: 
•	Voraussetzung ist, dass sie ihre Ab-

schlussprüfung mindestens mit der Note 
„befriedigend“ bestanden haben. 

•	Zudem muss ein freier und besetzbarer Ar-
beitsplatz vorhanden sein. Eine Beschäf-
tigung, die der Ausbildung entspricht, 
muss also auf Dauer möglich sein. 

•	Zudem dürfen der Übernahme keine 
Gründe entgegenstehen, die in der Person 
der oder des Auszubildenden liegen. 

Die Verpflichtung zur Übernahme ist 
wie im öffentlichen Dienst derzeit bis zum 
31. März 2027 befristet. 

Mit dieser Regelung hat die Kom-
mission bessere Perspektiven für den 

Übergang von der Ausbildung in den 
Beruf geschaffen. Wichtig ist dies gerade 
für die Bereiche, in denen die Kirche in 
Konkurrenz um den Nachwuchs steht. Als 
Ausbilder möchte sie attraktiv für junge 

Gute Perspektiven für den Nachwuchs
Neue Regeln für die Übernahme von Auszubildenden und dual Studierenden

2025 schärfer gefasst und erweitert. Im 
Kasten auf Seite 6 sind sie erläutert. 

Die Gegebenheiten der örtlichen Ein-
richtung, Kinder und Einsatzsituationen sind 
sehr unterschiedlich. Die Kommission hat 
deswegen formuliert, dass die Kinder gleich-
gestellt werden „können“.  Sie bringt damit 
zum Ausdruck, dass die Gleichstellung der 
dort genannten Kinder mit Integrations-
kindern in vielen Fällen sachgerecht ist. Es 
muss jedoch der Einzelfall geprüft werden.

Beispiel: Zu einer Gruppe mit 18 
Kindern gehören 3 Integrationskinder, 
1 Flüchtlingskind im ersten Jahr seines Auf-
enthalts in Deutschland und 2 Kinder, die 
nach Sprachstandserhebung den Vorkurs 
Deutsch besuchen. In der Summe sind das 
6 Kinder, also 1/3 der Gruppe. Damit ist 
die Voraussetzung für eine Zuordnung zur 
Entgeltgruppe S 4 im Grundsatz gegeben. 

Der Dienstgeber hat aber Ermessens-
spielraum hinsichtlich der Frage, ob im 
konkreten Fall Umstände vorliegen, die 
eine Höhergruppierung nicht sachgerecht 
erscheinen lassen. Angenommen die Kin-

derpflegerin ist gar nicht an der besonderen 
Sprachförderung der beiden Kinder im 
Vorkurs Deutsch beteiligt. Dann wäre es 
sachgerecht, diese Kinder nicht mitzuzäh-
len. Die Mitarbeiterin wäre also auch nicht 
der S 4 zuzuordnen.

Selbst handeln

Es ist Aufgabe des Dienstgebers, dafür 
zu sorgen, dass die Beschäftigten richtig 
eingruppiert sind. Das funktioniert nicht 
immer. In diesem Fall ist es notwendig, dass 
sich Betroffene aktiv an ihren Arbeitgeber 
wenden. Die Mitarbeitervertretung kann 
die Beschäftigten dabei unterstützen.  

Der KODA-Beschluss gilt befristet bis 
31. August 2027. Die Kommission wird 
rechtzeitig prüfen, ob er für die Praxis 
hilfreich ist und entscheiden, ob er im ABD 
verbleiben soll.

Manfred Weidenthaler
Rechtsgrundlage:
Hinweis zu Nummer 2 Buchstabe c) ABD 
Teil A, 2.3 Nr. 30

Menschen sein und Nachwuchskräften 
sichere Perspektiven bieten.

Christian Dorn
Rechtsgrundlage: § 16a ABD Teil E, 1a. 
und Teil E, 4. 
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Bislang gab es im kirchlichen Ta-
rifrecht ABD für Auszubildende 
einen einheitlichen Teil E, 1. Immer 

mehr besondere Regelungen kamen hinzu, 
insbesondere für Pflegeberufe. Der Teil 
E, 1. drohte unübersichtlich zu werden. 
Die KODA hat daher entschieden, die 

Azubi-Regelungen neu geordnet
Schnell und unkompliziert finden, was für Auszubildende gilt 

Azubi-Regelungen nach dem Vorbild 
des kommunalen öffentlichen Dienstes 
in einen allgemeinen Abschnitt und zwei 
besondere berufsspezifische Abschnitte 
aufzuteilen. Damit sich die Anwenderinnen 
und Anwender leicht zurecht finden, wird 
im allgemeinen Abschnitt jeweils auf die 

besonderen Regelungen verwiesen. Es 
genügt, zunächst im allgemeinen Abschnitt 
nachzusehen und dann gegebenenfalls den 
Verweisen zu folgen.

Manfred Weidenthaler

Rechtsgrundlage: ABD Teil E, 1.

Wer nicht unter den  
Teil E, 1. des ABD fällt

Nicht unter den Teil E, 1. des ABD fällt 
das Berufspraktikum für angehende 
Erzieherinnen und Erzieher. Dieses „An-
erkennungsjahr“ ist geregelt im ABD 
Teil E, 2. („Praktikanten-Regelung“). 

In der „Praktikanten-Richtlinie“, 
ABD Teil E, 3. geht es um Praktika, 
die im Rahmen der Ausbildung an ei-
ner Schule oder Hochschule zu leisten 
sind. Hierunter fallen zum Beispiel 
Sozialpädagogisches Einführungsjahr 
(SEJ), Fachoberschulpraktikum und 
Praxissemester. Auch die neue Kinder-
pflegeausbildung KiPrax ist im Teil E, 3. 
zu finden. 

Weiter regelt der Teil Vorpraktika, 
die vor Beginn einer Ausbildung zu ab-
solvieren sind sowie sonstige Praktika, 
die aufgrund einer Ausbildungsordnung 
abzuleisten sind. 

Für Studierende in dualen Studi-
engängen gibt es zwei eigene Teile 
im ABD: die ausbildungsintegrierten 
dualen Studiengänge sind im Teil E, 4. 
geregelt, die praxisintegrierten dualen 
Studiengänge im Teil E,5. 

ABD Teil E, 1.
Geltungsbereich

Auszubildende in  
anerkannten Ausbildungsberufen 

gemäß  
Berufsbildungsgesetz (BBiG) 

Auszubildende in Pflege- und 
Gesundheitsberufen sowie in der 

Praxisintegrierten  
Erzieherausbildung (PiA)

Teil 1a – Allgemeiner Teil 
(Regelungen für alle)

•	Grundlagen des Ausbildungsverhältnisses (§ 2 - § 6)
•	Entgeltfortzahlung, vermögenswirksame Leistungen, Zusatzversorgung  

(§ 12 - § 13 und § 15)
•	Beendigung des Ausbildungsverhältnisses und Übernahme nach abgeschlossener 

Ausbildung (§ 16 - § 18)

Besonderer Teil 1 b 
(anerkannte Ausbildungsberufe)

Besonderer Teil 1 c 
(Pflege, Gesundheit und PiA)

Unterschiedliche Regelungen zu
	  •	Probezeit (§ 3)
	  •	Wöchentliche und tägliche Ausbildungszeit (§ 7)
	  •	Entgelt und Jahressonderzahlung (§ 8, § 14), 
	  •	nur Abschnitt 1 c zusätzlich: Nachtzuschlag (§ 8b)
	  •	Urlaub (§ 9)
	  •	außerbetriebliche Ausbildungsmaßnahmen (§ 10)
	  •	Familienheimfahrten (§ 10a)
	  •	Schutzkleidung, Ausbildungsmittel (§ 11), 

 	 nur Abschnitt 1b zusätzlich: Lernmittelzuschuss
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Erfolgreicher Start. 89 Studierende aus dem ganzen deutschen Sprachraum 
haben sich im Wintersemester 2025/26 im Online-Studiengang Bachelor der 
Theologie neu eingeschrieben. Im Bild: Campus der Universität Passau.
                             Foto: Universität Passau 

Infos zu  
Theologie online
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Es gibt unterschiedliche Wege zu 
einem Studienabschluss, der zu 
einem kirchlichen Beruf befähigt. 

Einen weiteren haben die Freisinger 
Bischofskonferenz und die Bayerische 
Regional-KODA jetzt möglich gemacht.

Mit einem Beschluss auf der Herbst-
vollversammlung der Freisinger Bischofs-
konferenz und mit der Billigung dieses 
Beschlusses durch die Kommission wird 
die Dienstordnung für Gemeindereferen-
tinnen und Gemeindereferenten ergänzt. 
Bisher war für den Zugang in der Regel 
ein religionspädagogisches Hochschul-
studium, zum Beispiel in Benediktbeuern, 
nötig. Ebenso waren auch Abschlüsse von 
Fachakademien oder weitere berufs- und 
praxisbegleitende Ausbildungen, wie etwa 
der Würzburger Fernkurs möglich. Diese 
Voraussetzungen wurden jetzt um den di-
gitalen Bachelorstudiengang „katholische 
Theologie“ der Universitäten Passau und 
Eichstätt-Ingolstadt ergänzt. 

Auch für Religionslehrerinnen und 
Religionslehrer hat die Kommission diesen 
Weg eröffnet, vorausgesetzt, die religions-
pädagogischen Wahlmodule wurden er-
folgreich absolviert. 

Die ersten Absolventinnen und Absol-
venten werden im Herbst 2026 erwartet. 
Genauere Informationen zum Studiengang 
finden sich auf den Internetseiten der Uni-
versität Passau.		

 Andreas Nock
Informationen: www.ktf.uni-passau.de 
Stichwort: Studienmöglichkeiten
Rechtsgrundlage: Anhang II zum ABD 
Ziffer 6; § 2 a) ABD Teil C, 3.

Online zum Gemeindereferenten  
oder Religionslehrer
Bischofskonferenz und KODA eröffnen neue Studienwege

Arbeitgeber und Beschäftigte können 
befristet eine Arbeitszeiterhöhung über 39 
Stunden pro Woche hinaus vereinbaren. 
Das Entgelt für die zusätzlichen Stunden 
und die zugehörigen Zuschläge werden 
in der Regel ausgezahlt. Jetzt ist es auch 
möglich, sie auf einem Arbeitszeitkonto 
gutzuschreiben. Dadurch können sich 
Beschäftigte langfristig ein Zeitguthaben 
ansparen, das sie später für freie Tage, Aus-
zeiten oder einen etwas früheren Ruhestand 
nutzen können. 

Beispiel: Eine Beschäftigte der Ent-
geltgruppe 9b vereinbart für sechs Mo-
nate zwei Erhöhungsstunden mit ihrem 
Arbeitgeber. Sie wählt die Gutschrift auf 
einem Arbeitszeitkonto. Ein Monat hat 
rechnerisch 4,348 Wochen.

Der Rechenweg:
2 Stunden x 4,348 = 8,696 Stunden pro 
Monat
In der Entgeltgruppe 9b gibt es für die 
Erhöhungsstunden einen Zuschlag von 

25 Prozent (ab Entgeltgruppe 9c gäbe es 
nurmehr 10 Prozent Zuschlag):
8,696 Stunden x 1,25 = 10,87 Stunden

Auf dem Arbeitszeitkonto werden 
also für jeden Monat 10,87 Stunden gut-
geschrieben.

Die Entscheidung, ob Auszahlung oder 
Gutschrift erfolgen soll, trifft die oder der 
Beschäftigte selbst. Damit die Gutschrift 
erfolgen kann, muss die oder der Beschäf-
tigte zunächst einen Antrag auf Einrich-
tung eines Arbeitszeitkontos stellen. Der 
Dienstgeber muss diesem Antrag entspre-
chen, soweit nicht „dringende betriebliche 
beziehungsweise einrichtungsspezifische 
Gründe“ dagegensprechen. 

Manfred Weidenthaler

Ausführliche Informationen zu Erhöhungs-
stunden: KODA Kompass Nr. 99, Mai 2026
Rechtsgrundlage: Durchführungshinweis 
zu ABD Teil D, 4. Arbeitszeitkontenre-
gelung

Erhöhungsstunden attraktiver
Jetzt Buchung auf Arbeitszeitkonto möglich

Das neue OnlineABD
auf aktuellen Stand 
www.onlineABD.de
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Eisbaden – der Wintertrend

Die Temperaturen sinken und plötzlich sieht man sie  
wieder überall – Eisbader. Doch was genau steckt hinter 
diesem Trend? Ist Eisbaden oder auch Winterschwimmen 
gesund? 

Eisbäder können das Immunsystem stärken und uns so vor 
Infekten schützen. Nicht umsonst ist das Eisbad, vor allem bei 
Leistungssportlern, beliebt.

Der Körper reagiert auf die extrem niedrigen Temperaturen, 
indem er Adrenalin, Endorphine sowie entzündungshemmende 
Kortikoide ausschüttet. Dadurch kann der Körper nach starker 
Anstrengung schneller regenerieren. Zudem wird die Durchblu­
tung angeregt, was viele als verstärktes Wärmegefühl wahrneh­
men. Die Gefäße werden durch die Reize trainiert und dadurch 
profitiert das Herz-Kreislauf-System.

Schritt-für-Schritt-Anleitung zum Eisbaden:

1.	 Vorbereitung:	
  Konsultieren Sie einen Arzt, wenn Sie gesundheitliche Pro-

bleme haben, insbesondere bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen. 

2.	 	Aufwärmen:	 
Wärmen Sie sich mit leichtem Training auf. Dadurch erhöht 
sich die Körpertemperatur und der Kälteschock wird ver­
ringert.

3.	 	Einstieg	ins	kalte	Wasser:  
Wählen Sie einen sicheren Ort und suchen Sie sich eine 
Begleitung. Gehen Sie ganz langsam ins Wasser und tauchen 
Sie bis zu den Schultern ein. Kontrollieren Sie Ihre Atmung – 
langsame, tiefe Atemzüge helfen dabei den Schock der Kälte 
besser zu bewältigen.

  Tipp: Tragen Sie eine Mütze. Der Körper verliert die meiste 
Wärme über den Kopf.

4.	 	Dauer	des	Eisbades:  
Halten Sie den ersten Aufenthalt kurz – maximal ein bis drei 
Minuten. Nach und nach kann die Dauer gesteigert werden, 
je nach Wohlbefinden. Hören Sie dabei auf Ihren Körper und 
verlassen Sie das Wasser bei Unwohlsein.

5.	 	Nach	dem	Bad:  
Trocknen Sie sich schnell ab und ziehen Sie warme Kleidung 
an. Warme Getränke helfen Ihnen die Körpertemperatur 
wieder zu steigern.

6.	 	Regelmäßigkeit:  
Integrieren Sie das Eisbad in Ihre Wochenplanung. Durch 
Regelmäßigkeit hilft Ihnen dieses Ritual Stress abzubauen, 
besser und schneller zu regenerieren und das Immunsystem 
zu verbessern.

Probieren Sie’s aus.  
Es ist nicht ganz so schlimm wie es sich anhört.

Nachtrag	zur	Aktion	ComfortPro	S	…	Vielen	Dank!

 › An dieser Stelle wollen wir uns bei Ihnen bedanken. 
 › Vielen Dank für Ihr entgegengebrachtes Vertrauen. 
 › Vielen Dank für das Interesse an unserem neuen 

Produkt. 
 › Vielen Dank für die wertvollen Telefonate und Bera-

tungen die wir mit Ihnen führen durften.

Ihr	Team	der	Versicherungskammer	Bayern.
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Wussten Sie schon: 
Die Bayerische Beamtenkrankenkasse, der Krankenversicherer der Versicherungskammer Bayern  
wird heuer 100. Demnächst erfahren Sie mehr…

Alltagsstress – wenn alles zu viel wird

Volle Terminkalender, familiäre Verpflichtungen und 
ständige Erreichbarkeit: Viele Menschen bewegen sich 
permanent im Spannungsfeld zwischen Anspannung und 
Überforderung. Der Körper reagiert mit Schlafstörun-
gen, Verspannungen oder Kopfschmerzen, die Seele mit 
Gereiztheit, Erschöpfung oder innerer Leere.

Gesundheit bedeutet in diesem Zusammenhang weit mehr 
als das bloße Fehlen von Krankheit. Ein moderner, ganzheit-
licher Gesundheitsbegriff – dem sowohl die Wissenschaft als 
auch die christliche Tradition zustimmen – versteht Gesund-
heit als ausgewogenes Zusammenspiel von Körper, Geist und 
Seele. 

Spiritualität als Kraftquelle
In der christlichen Tradition ist dieses umfassende Verständ-
nis von Gesundheit tief verwurzelt. Auch heute berichten 
viele Menschen, dass ihr Glauben und ihre spirituelle Praxis 
ihnen Kraft schenken.
Wissenschaftliche Studien unterstützen diese Erfahrungen: 
Spiritualität ersetzt keine medizinische Behandlung, kann 
diese aber sinnvoll ergänzen und den Prozess der Gesundung 
unterstützen.
Spiritualität ist nichts Abgehobenes und muss nicht spekta-
kulär sein. Sie zeigt sich vor allem in einfachen, wiederkeh-
renden Haltungen und Ritualen z. B. in einem stillen Gebet, 
im Gottesdienst oder einem achtsamen Spaziergang in der 
Natur.

Entspannung als Teil der Selbstsorge
Zur ganzheitlichen Gesundheit gehört auch ein bewusster 
Umgang mit Anspannung und Entlastung. Nach Phasen 
hoher Belastung braucht der Körper Erholungszeiten, um 
seine Reserven wieder aufzufüllen. Das gilt für körperliche 
Anstrengung genauso wie für psychische und seelische Bean-
spruchung.
Sorgen Sie regelmäßig aktiv für Entspannung. Musik hören, 
lesen oder Sport treiben sind eine gute Wahl.

Praktische Tipps für mehr Gelassenheit
Für ein gesundes Leben im Gleichgewicht von Körper, Geist 
und Seele kann Folgendes helfen:

 › Entspannungsübung erlernen: Suchen Sie sich eine 
Methode (z. B. Autogenes Training, Progressive Muskelent-
spannung, Yoga) und üben Sie regelmäßig.

 › Zeitmanagement prüfen: Strukturieren Sie Ihren Tag und 
planen Sie bewusst Phasen der Ruhe und Freiräume ein – 
wie feste Termine mit sich selbst.

 › Beziehungen pflegen: Nehmen Sie sich Zeit für Partner, 
Familie und Freunde. Gemeinsame Aktivitäten stärken und 
entlasten.

 › Multitasking begrenzen: Konzentrieren Sie sich auf eine 
Aufgabe nach der anderen. Legen Sie medienfreie Zeiten fest 
und schalten Sie Ihr Smartphone bewusst aus.

Wenn Hilfe nötig wird: kirchliche Beihilfe als Rückhalt
Trotz guter Selbstfürsorge können Krankheit oder Krisen auf-
treten. Gerade Mitarbeitende im kirchlichen Dienst stehen oft 
unter hoher seelischer und organisatorischer Belastung.
Hier setzt das System der Beihilfe und kirchlichen Höherversi-
cherung an:
 › es unterstützt bei der Vorsorge, durch die Beteiligung an 

Arztkosten 
 › es entlastet im Krankheitsfall bei anfallenden Behandlungs-

kosten
 › es schafft finanzielle Sicherheit, wenn medizinische Hilfe 

notwendig wird

Mit unseren Tarifen der kirchlichen Höherversicherung  
decken wir diese Themen umfänglich ab – sprechen Sie uns 
gerne darauf an!  
Abteilung C3IK04 – Individual Kunde Betrieb Arbeitgeber  
Kirchen, Telefon 089 2160-8505

Wir wünschen Ihnen einen schönen Sommer –  
bleiben Sie gesund!

Die Versicherungskammer Bayern informiert
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Auf den Punkt gebracht§

Alle Berufe

„Darf ich KI  
für die Arbeit nutzen?“
Ja, außer der Arbeitgeber hat ein Verbot 
oder Beschränkungen für die KI-Nutzung 
erlassen. Die Vorschriften des Daten-
schutzes sind jedoch strikt zu beachten. 
Keinesfalls dürfen personenbezogene 
Daten oder vertrauliche Unterlagen in 
Internet-KI-Plattformen wie ChatGPT 
oder Copilot eingegeben werden. Das gilt 
auch für das Korrekturlesen von E-Mails 
und Unterlagen durch eine KI.

Manfred Weidenthaler

Alle Berufe

„Muss ich die Arbeits-
befreiung wegen Heirat 
wirklich gleich nehmen?“
Ja. Arbeitsbefreiungen „aus Anlass“ sind 
in einem engen zeitlichen Zusammenhang 
mit dem Ereignis zu nehmen. Ein Zeitraum 

Alle Berufe

„Kann ich vorgezogene Rente und  
mehrere Sabbatjahre kombinieren?“

Ja, das ist möglich. Eine Sabbatzeit kann generell nur aus 
„dringenden“ Gründen abgelehnt werden. Vor dem Ruhestand 
ist eine Ablehnung nahezu ausgeschlossen. Da die oder der 
Beschäftigte am Ende der Sabbatzeit ohnehin aus dem Dienst 
ausscheidet, muss der Arbeitgeber keinen Arbeitsplatz frei-
halten. Zudem hat der Arbeitgeber während der Ansparphase 
ausreichend Zeit, eine Ersatzkraft zu suchen.

Freistellungen gemäß Sabbatjahrregelung sollen „in der 
Regel“ ein Jahr nicht überschreiten. In den „Durchführungs-
hinweisen“ im ABD stellt die KODA jedoch ausdrücklich fest: 
„Liegt die Freistellungsphase unmittelbar vor dem Renten-
eintritt, ist eine längere Freistellungsphase möglich.“ Welche 
Art von Rente, die oder der Beschäftigte nach der Sabbatzeit 
bezieht, ist ohne Belang. 

Falls das Arbeitsverhältnis nicht nach 
der Freistellungsphase ohnehin automa-
tisch endet, wird in aller Regel die Auf-
lösung zum Ende der Freistellungsphase 
vertraglich vereinbart. Ein Sabbatjahr oder 
mehrere Sabbatjahre vor einem vorgezoge-
nen Renteneintritt sind dann tarifrechtlich 
problemlos möglich.

Manfred Weidenthaler
Weitere Informationen zum Wechsel in 
den Ruhestand: KODA Kompass Nr. 94, 
Dezember 2024 
Rechtsgrundlage: ABD Teil D, 5. insbeson-
dere die „Anlage zur Mustervereinbarung“

„Und irgendwann bleib i dann dort“. Ob Neuanfang auf einer griechischen 
Insel, wie ihn die S.T.S. besangen, Seniorenstudium oder Carearbeit für die 
Familie. Wer aufhören will, kann Sabbatjahre und vorgezogene Rente  
kombinieren.                Foto: SASITHORN/stock.adobe.com

von bis zu 14 Tagen gilt im Allgemeinen 
als zeitnah. Es besteht kein Anspruch dar-
auf, solche Tage aufzusparen und sie zum 
Beispiel an den Jahresurlaub anzuhängen.

Manfred Weidenthaler
Rechtsprechung: Urteil des Bundesarbeits-
gerichts vom 27.4.1983, 5 AZR 506/80

Alle Berufe

„Bekomme ich  
Jahressonderzahlung, 
wenn ich kündige?“
Nur im Ausnahmefall. Anspruch auf Jahres-
sonderzahlung haben Beschäftigte im 
Grundsatz dann, wenn das Arbeitsverhält-
nis am 1. Dezember des jeweiligen Jahres 
noch besteht. Eine Sonderregelung gibt es 
für Beschäftigte, die zu einer anderen Ein-

richtung im Bereich des ABD wechseln. Sie 
erhalten auf Antrag anteilige Jahressonder-
zahlung von ihrem alten Arbeitgeber. Der 
Antrag ist erforderlich, da der Dienstgeber 
erfahren muss, dass sie oder er zu einem 
anderen ABD-Arbeitgeber wechselt und 
der Dienstgeber einen Nachweis braucht.

Die Besondere Einmalzahlung erhält 
anteilig, wer unmittelbar zu einem anderen 
kirchlichen Arbeitgeber wechselt, ein-
schließlich evangelischer Einrichtungen. 
Auch wer wegen vorgezogener Rente oder 
aus familiären Gründen einen Auflösungs-
vertrag abschließt, erhält in vielen Fällen 
eine anteilige Besondere Einmalzahlung.

Manfred Weidenthaler
Details und Rechtsgrundlagen: 
• Jahressonderzahlung § 20 Abs. 1a ABD 
Teil A, 1., • Besondere Einmalzahlung  
§ 18a Abs. 2 ABD Teil A, 1.


